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2? o t w o t 

< 3 u einer 3e i t , wo die Erzeugnisse des SBalbeö fortwährende 
Steigerung chree SEBertheS erfahren, mithin die.Sorge für die 
Erhaltung, ber 2Bälber nal),e genug liegt 5 in einer Seit, wo man 
deren SBichtigfeit für baS ©edethen der Sandwirthfchaft und Jn>-
dujirie, diefett Hauptfiuften ^ $ftationalwol)le0, zu erfennen 
anfängt, ohne baß man deshalb überall geneigt wäre, benSßalb 
mit Jener Mäßigung zu benuften, die feinen Fortbeiiand, und 
damit die Unver|iegbarfeit jener Quellen der Äraft und Blüche 
eines SanbeS ju fichern geeignet wäre j in einer 3 eit, wo ftchbie 
Erfahrung nicht mehr von der £anb weifen läßt, baßberSBalb 
durch fein bloßes Vorhandenfeptt, durch feine pjjpfifchen und fli* 
uiatifchen ^Birkungen für Schuft, Befruchtung, Verfchönerung 
ganzer ©egenden, örtlich die höchste Bedeutung erlange, ohne 
daß man ftch bisher gerne entschließt, den SBald au3 anderen 
©runden, q[ö feiner Stiftungen wegen zu pflegen: in einer fljjf 
chen Seit fcheint eö wohl gerechtfertigt gu fepn, wenn Salbbe* 
filier und Forstmänner dringend aufgefordert werden, den gro* 
ßen Einfluß, dendte VSälder im Haushalte der Satur und der 
Menfchen behaupten, zu würdigen, deßhalb bei chrer Behanb* 
lung Schonende, erhaltende, bie Slachhaltfgfeit, ber Stiftungen 
ftchernbe ©runbfäfte inö fieben treten zu lassen. 

3 u folchem Erfolge beizutragen, inSbefonbere angehende 
Forstmänner burch die Dichtung beö Unterrichtet dafür tit vor* 
auö empfänglich §u machen, ist mein 3wetf unb lebhafterer 
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Wunsch bei Herausgabe der gegenwärtigen Schrift. Neue An* 
fichten und ©rundfätze wirb matt darin nur wenige ßnden, die 
nicht auch fchon in anderen forstlichen Werken, und bort wol)l 
weit ausführlicher behandelt worden wären y meine Abftcht geht 
vielmehr dahin, atfe jene Sehren, die stch bisher am meisten zu 
bewähren scheinen, bie zugleich praktisch unb unter gewöbnlt* 
chen Umständen anwenbbar stnb, in chrer natürlichen Netbenfol* 
ge auf, leicht verständliche Weife durchzuführen, unb fo eine 
Selbstbelehrung für alle diejenigen möglich zu machen, die fich 
aus öffentlichen ober ̂ tivatrücf fichten für die SEBalbwirthSthaft in^ 
teressireit, ober zu berert Seitmtg berufen firtb ober berufen wer* 
den wotteit. / v - :: 1 : .••• | | | 

Jnöbefonbere habe ich mich bemüht , den Nimbus anfiel* 
nenber ©elehrfamkeit ju verstreuen, der noch immer über m U 
gen Sweigen der Forfiwirfhfchaftslehre Verbreitet liegt, der na* 
mentlsch im Taratton&wefen noch imnier die (Sntftehung höchst 
Umfange und Rubriken ^ reicher Tabellen unb 3tfferwerke zur 
Folge hat, die von bem Walbbeßtzer in ber Negel überfchwengltch 
cheuer bejahst werben muffen, ohne baf fte bem Walde felbst baä 
©ermgfte nützen, bie dem Forfttarator ben Schein tiefen Wif» 
fenS und prophetischer Sehergabe beilegen foHen, in Wahrheitj 
aber nur der guten Sache unb chm felbst fchaben, da ber S a % 

'verfiönbtge die Unzulänglichkeit folcher Werke erkennt, berWalb* 
befttzer aber in feinem, burch die mystische Unverfianblichkett, 
vorgefaßten Mißtrauen, ftch nur aHzubalb burch ben wirklichen 
©rfolg bestätiget fieht. Sottteri fachkunbige Männer ber Mei* i 
nung fepn^ baf fch bet diefem Bestreben in ben entgegengefetz* 
ten Fehler verfallen fei, und bie forstwirtschaftlichen Sehren mit 
ZU großer Vereinfachung durchgeführt habe/ fo bitte ich biefelben 

% zu berücksichtigen, baß btefeö Buch ebenfo fehr für den1 WalW 
befttzer zur Erkennung und Würbigung bef bei ber Walbwirth* 
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fchaft Röthigen und Dienlichen bejtintmt ift, als es dem ange* 
henden Forftmanne die erfte Dichtung geben foll, ihm felbft 
üherlaffend, fich fpäterhiu aus anderen, ausführlicheren' SBer* 
fen, fo wie durch eigene Erfahrungen, weitere Sluffchlüffe zu 
verfchaffeu. Jtuch fornmt zu bedenken, daß in den ofierreichifchen 
Staaten, . für welche biefeS Buch zunächst bestimmt ift, 6ei wei* 
tem der größere Theil der JSSülber fich in den Haiden der $ri* 
vaten; befindet, die mit Stecht die Einwendung einfacher , unge* 
fünfteiter , mit den geringften Soften ausführbarer Maßregeln 
bei der SBaldwirthfchgft, wünschen muffen, die in die ©ebah* 
rung i h r # ForstperfonaleS flare Einficht haben, daSfelbe ge* 
l)6rig controttiren wollen, biealfo fehr geneigt fepn werden, 
daß ganze VStrchfdjaftSfpftem auf möglichst einfache ©rundlagen 
3u stuften. .. . 

Möchte diefeS Buch endlich noch eine günstige SBirfung 
hervorbringen, die bisher leider, wie mir scheint, wegen Sin* 
Wendung gerabe entgegengefeftter Mittel häufig verfehlt würbe. 
Möchte mein Bemühen, das SBefen und die ©runbfäfce einer 
verftändigen SBalbbehanblung in Solcher Deutlichkeit, mit So 
einfachen 3ügen barzufteUen, baß fte für {eben ©ebilbeten über> 
haupt zugänglich werben, bei leftteren bie Überzeugung zur Fol* 
gehaben, daß der Förßmann, dem ein fo großer, wichtiger 
Theil des priVatamd 92ationa^^eichthumeS anvertraut werben 
wiU, einer vielseitigen unb gründlichen wiffenfchaftlichen Bil* 
diing beburfe> daß ihmfohin auch e inl iefern BilbungSgrabe 
unb ber SQSichtigfeit feines Berufes angemessene Sichtung und 
SBürdigung juTheile werben müffe, bereu er fich bisher leibet 
nicht überaß erfreuen fann. Möchten ßfterreichs SÖalbbestfter 
in Slnerfennung ber großen, faum trgenb beschränken Freiheit, 
bie ihnen bie freifmuige Staatsverwaltung bei berBeprirthfchaf* 
tung chrer V3älber gestattet, auch chrerfeits mit eben folcherBiU 
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ligfeit gegen daö allgemeine Jnteressf, und aus dem ©efichts* 
punete, ihres eigenen Borcheilee , die Verwaltung ihrer Sfilder 
tüchtigen, wiffenfchaftlich gebildeten Männern anvertrauen; 
mochten (ie denfelben eine Stellung geben, die fte in die Mög* 
lichfeit verfemt, fich mit Sust und Eifer ihrem Berufe widnten 
zu können5 möchten fte ihren gorftbehörben jene Selbst* 
jiänbtgfeit und Unabhängigkeit Von anderen SßirthfchaftözweU 
gen einräumen, ohne welche die Schönsten Früchte forftmännfc 
Scher Betriebfamfelt stets verfümmerit müssen, ohne Welche der 
2Bald das nicht zu leisten vermag, waö er lann und foU, ohne 
welche der Forstmann, anstatt in der Erfüllung feines Schönen 
Berufes, El)re und lohnendes Bewußtfepn jn eriibten, nur aU* 
ju oft zum willenlofen SÖerfjeüge einer nur den Augenblick be* 
rechnenden ©ewinnfucht herabgewürdigt wird, wodurch noch* 
wendig fein S i n n für Stecht und BiUigleit verlest, Sein Dienst* 
eifer erlaltet, fein Much auf jede SBeife gebrochen werben muß. 

M a r i a b r u n n , im Juni 1840. 

© e r S J e r f a f f e r . 



( S t u n d , { f i g e 

d t r 

ftovfltoittW&aftülebve. 

ß r ß e t 2 3 « « *>. 



@ i n I c i t tt it g. 

l ü u r c h daS gefeUige Vorkommen ber ^olzgewfichSe auf weit au$* 
gedehnten Flache" / die ste als ausschließliche oder doch als vor* 
herrschende Vegetation einnehmen, entstehen die W a l d er . Diefe 
gewahren tn den S t o f f e n , die ste hervorbringen, mannigfaltige 
Nutzungen, deren wichtigste und unent6el;rlichfie das Jpolz ist 
durch den $Berth diefer ^producte werden bie Wälder reiche, vim 
günstigen Falle unerschöpfliche £lueflen beS ErwerBeS für ihre 
Bes t i e r , durch die Unentbehrlichst ihrer Erzeugnisse erlangen ste 
aber zugleich die höchste Bedeutung für daS Wohl ganzer Sander, 
deren Bevölkerung nicht im S tande wäre, ohne Wald vielfache 
tägliche und dringende Bedürfnisse zu befriedigen. Sticht minder 
groß ist. aber auch die Wichtigkeit, die dte Walder als Schutzmtt* 
tel und durch ihre flimatifch günstigen Wirfuftgen nicht Selten für 
ganze ßattdstriche erlangen, wobei dann die Benutzung deS Wal« 
deS oft nur aB Nebenzweck behandelt werden darf. 

2)ie Bestimmung der Walder möge nun auf den größten 
Er t rag , oder auf"Schutzleistung , oder auf beide Zwecke zugleich 
gerichtet fepn, fo bedürfen f ie , um die an ste gestellten Anforde« 
rangen vollständig und dauernd zu erfüllen, einer chrer 9?atur 
und Bestimmung angemessenen pfleglichen Behandlung^ Die ge« 
fammten Äemttniffe, welche erfordert werden, um den Waldern 

. biefe jedesmal entfprechenbste Behandlung "angedethen laffen zu 
m I I i 
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l önnen , bilden den ©egenstand der F o r s t w i r t h f c h a f t ö -

Gleichwie der ßandwirth erst ffien muß, bevor er fsch einer 
Ernte erfreuen Bann , ebenfo muß auch der Forftwirth den SßBalb 
erst heranziehn/ bevor er bie gewfinfchte SWuftung oder Schuftlei. 
ftung von chm erwarten lann. Denn Wenn gleich die Statur in 
ihrem ungestörten Sßtrlen, SBalder hervorbringt und auch erhalt, 
wie dieS die Urwalder beweifen, in denen der Forstmann weder 
gefäet, noch bieder geerntet ha t / fo verhält fich die$ anders dort , 
wo die SBalder beituftt, oft auf daS SBeitgreifendste ausgebeutet 
werden, oder wo fte befondere Swecfe z u erfüllen haben; hier 
müffen die SBirfungen der Statur burch bie Maßregeln beS Forst* 
manneS fo unterstuftt unb geleitet werben , baß ber SBalb die be* 
abstchtigte Eigenschaft erlangt. S i e -Sehre von der SB a l d e r z i e* 
h u n g bildet alfo naturgemäß ben ersten Sheil ber SfBiffenfchaft; 
fie zerfallt in bie f o r s t l i c h e J p i e b e S l e h r e , welche zeigt, wie 
durch die J£>inwegnahme deS alten SBaldeS felbst, ein neuer S a i d 
erzeugt, unb wie diefer miUv in feinem SBachSthume gefördert 
werden f ann , und injdie ßehre vom Jpo 1 z a n b a u e , welche 
geigt, wie bort , wo die Einwendung ber vochergehenbett 
ohne Erfolg blieb, ober wo ganz n e u e SBfilb'er hergestettt Werben 
follen, stch bieS burch ÄUnst bewirken laßt. 

2>ie SBalber mfiffen aber auch während ihrer oft langen 2e* 
benSdauer gefchüftt werben gegen zahlreiche schädliche EinjTüffe, de* 
ren ©rund in dem Ungestüme der Elemente, in der naturnoch5 

wendigen Echaltung unb Ernährung vieler -Spiere durch die J?olzs 

gewächfe und deren Schale, bann in ben wil l fährigen/ wider* 
rechtlichen Eingriffen ber Sföenfchen zu fuchen ist. 2)ie Cehre vom 
F o r s t f c h . u ^ e zeigt n u n , wie diefe fchablichen Eingriffe von ben 
SBalbern fernergehalten, oder doch in ihren S i r fungen befchränft 
werden tonnen. 
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D e r unter Anwendung der o o v U ^ n e t e n Gehren herange* 
wachfene W a l d , gestattet theiß fc£on in-feinem jüngeren 2llter, 
t e i l s und hauptfächlich bei erreichter £aubar fe i t , verschiedene 
Nutzungen an £olz und andern Stoffen. Die &chre der Wald» 
b e n u t z u n g aeigt;iittn> wie die Gewinnung und Behandlung 
der verschiedenen Waldproducte geschehen foU, um den größten 
Nutzen daraus p erlangen. 

D ie bisherigen Cehren könnten genügen um Wälder zu be» 
handeln , deren jedesmaliger Zustand ihrer geringen Ausdehnung 
wegen, leicht überblickt werden kann, und bei deren Nutzungen 
eine gewisse Gleichförmigkeit oder Regelmäßigkeit nicht 6eabflchtt. 
get wird. Be i großen Waldflächen dagegen, die auf irgend einen 
Hauptzweck hin , mit Sicherheit deS Erfolges bewirtschaftet mer» 
den fotten, erscheint die gorffWirtschaft als ein ©ewerbe, und 
wie jedes Gewerbe zu feinem Gedeihen und zur größten Ertrag» 
tichkeit einer inneren geordneten Einrichtung , einet fteteri über» 
ficht von dem Zustande deS Ganzen bedarf; fo ist dteS um So mehr 
bei dem forstlichen Gewerbe der Fa l l / dessen Gedeihen von dem 
Zufammenfluffe fo vieler verschiedenartiger Umstände und Verhält» 
niffe abhängt. Die F o r s t v e r w a l t u n g S l e h r e , auch for f t* 
l i che G e w f e r N l e h r e genannt, Begreift alte jene Kenntnisse, 
welche zur angemeffenften grundfalschen Einrichtung 'und Fort» 
führung der gorftwirthSthaft erfordert werden. Diefe Sehre trennt 

,Ssch wieder in mehrere Theile, die fel6st(tändig, und je nach der 
S t u f e , auf welcher die Wirtschaft fleht, oder wohin (ie gebracht 
werden foU, in größerer oder geringerer 93oUftändigfeit/ Öf An» 
Wendung kommen. Diefe Theile find die W i r t h fchaf tS^Ein» 
r t c h t u n g oder B e t r i e b S s S H e g u l i r u n g , welche nach vor» 
ausgegangener Erhebung deS dermaltgen Zustandet bestimmter 
SBaldflacheU/ die geeigneten Festfetzungen rückstchtlich deren Be» 
handlung* während eines nächsten Zeitraumes bewirft; die Er* 

1 * 
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traflS'Beftimmung oder g o v f t t a ^ a t i o n , welche die jähr* 
lichen J^olznutzungen oder fel&ft die Geldertragniffe ber Forste in 
der Art regelt, baß fte für längere oder kürzere Zeiten in gleicher 
oder ziemlich gleicher ©rßße erfolgen können; endlich die fors t l i« 
che ^ a u S h a l t u n g S k u n d e , a u c h D r g a n i f a t i o n S l e h r e g e * 
nannt , weiche z«g t / wie die die Fvrftverwaltung beforgenden 
Jndividuen, daS Forstperfonale, aufgestellt, organistrt werden 
fofl, und wie baSfel&e den einmal eingerichteten SSßirthfchaftSbetrieb 
fortzuführen, und deffen Zwecke nach aUen Stif tungen Ztt verfols 
gen bot. 



( g r f t e r 9 C 6 f c H i t t 

Walderzlehuttg. 

I. Forst l i che ^ i e b e S t e h r e . 

1. J ü i e J?ie&e$führung vom (SejlchWpuncte der Sßalberziehung 
betrachtet, b^we^t die Erzeugung eines iungen SßaldeS durch 
Beuufcung der dem vorhandenen alten S a i d e eigentümlichen 
DteprobuctionSjräfte; alte dahin zielenden Siegeln bilden die 2ehre" 
vom S a I d a b t r i e b e . S i e bezweckt aber auch in den jungen, 
Zum Abhiebe noch nicht reifen S ä l d e r n , eine Sach$thumS*Beför< 
derung durch die Befeitigung der schwachen, unterdrückten Stam* 
me, oder eine Bestande^Sleinigung durch den Hufyieb der nicht 
beabsichtigten Jpolzarten; diefer £ieb heißt die 2 ) n r c h f o r s t u n g . 

S o weit die J?iebe$führung nur zur Unterstü|ung beS Spoty 
anbaue* dienen fott, oder dabei ausschließlich nur bie beste Benu* 
fcung deS Salbe* im 2luge zu behalten i j t , gehört felbe nicht 
her , und wird daS dießfafl* Slöthige an ben entfprechenben Orten 
Zur Sprache fommen. 

fcöatbflbtricb. 

§. 2 . S e n n die Sa lder ein gewiffeS 21lter erreicht haben, 
welches man daS Alter ber J? a u b a r ! e i t nennt , fo besten fle 
in ben meisten gatten baS Vermögen, fsch burch S a m e n , ober 
burch SBieberauSfchlöge au$ ben Surzeln unb Stöcken der abge; 
hauenen Baume , oder auf beiden Segen zugleich ju verjüngen; 
nach diefer Verschiedenheit ihrer Entstehung unterscheidet man 
auch mehrere B e t r i e b * a r t en von Sä lbern . 

Solche Sä lde r , die ganz o b e i ' b0£h größtentheild aus Samen 
entfproffen futb, p l f f e H o c h w ä l d e r , B a u m w ä l d e r oder 
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mehrfache weethvoUe ^roducte , wie Sleifch, F e t t , Häute, 
werk, ©eherne, Arzneistoffe u . dgl. liefert, andererfeitS ein tua-
ßiget Wildftand ohne namhafte Kosten und ohne fühlbare Befcha* 
digungen deS WaldeS erhalten werden kann. 

Die Ausübung der Jagd geschieh^ nach den Regeln der Kunst, 
aUe auf die Jagd Bezug habenden Verhältnisse bilden den Gegeu= 
stand einer eigenen SEBiffenfchafty der Jagdhunde, die dem Walds 
besttzer oder feinetn F°rstperfonale nicht fremd fepn darf , wenn die 
J a g d mit Erfolg betrieben werden foH. UbrtgenS fleht daS Gedet* 
heit der Waldjagd im genauenZufammenhange mit den forstwirth-
Schaftlichen Verhältnissen felbfi, indem die Erfahrung überall eine 
Abnahme deS WildstandeS in dem Maße wahrnehmen laßt/ als 
baS H°lz und die übrigen Waldproducte voßständiger benutzt wer* 
den, als die Wirthfchaft an intenstver Volieominenheit gewinnt, 
als in F°tge dessen die Ruhe deS WaldeS häufiger gestört, die 
ZufluchtS* und AfungSorte deS WildeS immer mehr beschränk wer* 
bein Selbst mit dem Vorkommen gewisser Holzarten ist daS Ge= 
bechen bestimmter Wildgattungen enge verbunden, fo daß, wenn 
in Folge veränderter Betriebsmethode eine folche Jpolzart nach und 
nach auS den Wäldern verdrängt und durch andere erfetzt wird, 
auch daSfelbe Wild fich gleichen Schrittet vermindert. S o steht 
man mit dem Verschwinden der Weißtanne in manchen Gegenden/ 
wo man di<?Fichte begünstiget, auch den S t a n d deS SJothwildeS in 
unaufhaltfame Abnahme geraden, wohl auS dem Grunde, weil die 
glatte Rinde ber Tannenzweige, fo wie die darauf wachfenden Mistel, 
Flechten und Moofe, die dem Wilde bei den Winfcerfäflungen.jus 
gänglich werden, demfelben eine fehr zuträgliche Afung gewähren. 

J m Hinblicke auf die größere oder geringere Schädlichkeit, 
die verschiedene Wildgattungen fü r ' den Wald örtlich äußern, 
wird eS dann wefentlich zur Schonung deS WaldeS beitragen, nur 
bie minder schädlichen Gattungen tn größerer Anzahl zu hegen, 
die Zahl deS schädlichen WildeS aber stets innerhalb der engsten 
Schraiifen zuhalten; nicht minder muß bei eintretendem NahrungS; 
maiigel im Winter Bedacht genommen werden, zum Schutze de» 
Wäldes und zur Erhaltung beö Wildes felbst, daS letztere durch 
Vornahme der Jpolzfchläge, durch Fällung, einzelner Sogenannter 
BroShölzer, durch Fütterung mit Jpeu u. dgl., zu unterstützen. 
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gkeglcichuttg der tu diefem Söerfc vorkommenden 
9Jlaste und ©ewichte. 

; f " . . . .ö: 

1 Wiener Fuß = % Wien. Älafter = 0.316 franz. Meter = 1.037 
, $ngl. Fuß ^= 1.007 rheinländ. Fnß == 1.082 baier. Fuß == 
j j f S i g fächf. F u ß y = 1.094 fchlejtfche = 1.068 bö£m, Fuß. 

1 Wiene«P Fuß t = ;'/3ö Wien. • Älafüec i g 0,0999 • Meter = 
1. 0756 engl. • Fuß. 

1 Wiener Joch == 1600 •• '^laftec = 3 Metzen = 5758 franjöStfche 
Q Meter = 1.424 engl. Acr. = 405,5 rheinländ. • buchen 
= 2 .25 preuß. Morgen = 1,043 fächf. Acf er==il. 689 baier. 
Jauchart. 

I Wiener Äub. Fuß = 0.03158 Äüb. Meter = 1.1155 engl. Änb. 
Fu f = 1-392 fächf. #ub. Fuß == 1.021 rl;einl. £ub. Fuß-

1 Wiener ipfund = 560,012 neue franz. ©rammes = 11655,43 hol* 
länd. Afen, 

1 Wiener M e t z e n s 0 .871 mährisch. Mefcen = 0.665 ungarischer 
ppefiher) Mefcen=0.657 döhm. ©fesch=2.027 chrol. ©faa r 
= 0.276 baier. Schaff = 1 .13 Berl. ScheSfel = 0,576 ßeip= 
Ziger ©cheffei. 

1 ©ulden Eouv. Münze = 1 . 2 ©ulden ^eichSwähr. oder Baltisch 
= 0,7 preujj. $halet . \= 0,67 fächf. X^aler = 2 . 6 1 Franf. 


